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r^c^^i^ von den vier
Iahrö-Zctten des lauffenden 17^4. Jahrs.

i. Vsn dem Winter.
En Anfangs stürmigen/ mithin mitWind/Schnee und Regen ab,

wechslenden; Endlich aber angenehmen Winter, fangen wir
dißmahl an / wann die Sonn am weitesten von uns entfehrnet/und
uns gleichsam den kürtzsten Tag und längste Nacht ankündet / wsl«
cheö nach in disem 172 z. Jahr den 11. Christmonat um 8. Uhr 2 z.
min vormittag geschehen wird. Selbige Zeit ist die Sonne in

dem 0. grad ihm Steinbock. Die Planeten aber befinden sich zu Mittag in fob
genden Zeichen/ Saturnus im i.gr. 55. Steinbock ist unsichtbar/ Jupiter in dem

2,. gr. 22. Steinbock geht abends um f. Uhr r r. under. Mars ist in dem 29. gr.
4. Zwilling/Hindersich gehend/geht under um 7- uhr,49. vorm. ist diegantze Nacht
sichtbar. Der Helle so vor ihme um ri> Uhr undergehet ist dsö Stier,Aug / nach
eine Stund vorher das SibemGestirn / gegen Mittag ist der Orion hat z. schöne
Sternen / mitten darinn ist die Gürtel Orion; sonst sterb genannt/ gegenMittag
folgt ihm nach der grosse Hund/ein sehr Heller Stern / gegen Mitternacht der
kisme Hund / die zwey Sternen / dem roth scheinenden Mars nachfolgend
sind die Zwilling. Venus ist in dem 11. gr. 22. Steinbock / geht under um 4 Uhr
52. ist schier eine viertel Stund lang Abendstern. Mercurius ist in dem 20. gr.zo.
Schütz geht morgens um 7. Uhr 12. auf. Der Mond ist in dem 1. gr. 11. Scor,
pion geht morgens uni 2.uhr z f. auf.Der helle vor imist die Korn-Achere/der nach«
folgend ist das Scorpion Hertz geht um 6. Uhr 20. m. auf: Dem Liebhaber der
Sterwerkantnuß, dienet zur Nachricht / das er zuvor uns darnach aufdie Sternen

wol achtung gebe / dann die Suff- und Undergang der Sternen kommen
ungefähr alle Nacht um 4. Minuten früher/ welches ich dem Kunst-liebenden Leser
vor allemahl wil gesagt haben : Sonst scheinet der Winter wie vorhexo gemeldt/
anfangs zimmllch windig und schneyerig auß/der Jenner aber wil besser anfan,
gen, der Hornung scheinet Anfangs und Ende zimmlich angenehm zu ft yn / das
Mittel / aber dörffte uns an Winde / Regen und Schnee nichts manglen lassen.
Der Mertz beschließt den Winter mit Sonnenschein.

i. von dem Frühling.
?En bald Anfangs unbeständigen / wie auch fortan zimlich abmechSlenden

Frühling / fangen wir nach altem Gebrauch an wann die Sonne so zusa«

gen die Mittebstraß erzeichet / und Tag und Nacht auf der gantzen Welt
gleich machst / welches geschehen wird den 9. Mertz um io. UhkS. m. vormittag.

Selbiges



Selbige Feit ist die Sonne in dem «.gr.ibm Widder. Die Planeten aber bs sin^
den stch zu Mittag in nachfolgenden Zeichen / Saturnus ist in dem io. gr. Steinbock

gehet morgers um 2 u. zi, m. auf gegen Mitwacht sind z, Stemmn m einer
Linie wie die Sterb / heissen sonst der Adler, derDelpinus ode? SciMbr. folget
ihmenachJupiter issindsm f.gr. im Waffcrm. athtmorgens um 4. Uhr auf. der
Mars istin dem4.gr. im Krebs / gehet m der Nacht um 2, Uhr 24. min. unter/
diezwepHelleindemZwimngfolgen ihm gleich nach/foristeu sind die Sternen
umihn/wieindemWinterS Quartal issgemeldetworden. V^nusist indem 2.
gr. indem Stier geht abendS um 8 Uhr4?. under/ istüber 2. Stund ein schöner
Abend'stern. Mercurius ist in dem 2.ar. in dem Fisch geht morgens um 5, Uhr
i2.Auff. DerMond ist in dem28.gr.in oemSteinbock zeht Morgens um Uhr
47. auf. Die Witterung scheinet in dem Msrtzen sehr lnbesiandig zu seyn; absonderlich

dörffte auf das erste Viertel ein Nach winter folgen / der ApniNühlt mit
kalten Winden und Regen auchzimlich ad / der Mey scheinet vil Sonnenfchein zu
haben/ es wollen sich aber auch gefährliche Donner und R^genwolcken darunter
einmischen / der Brachmonat wil den Frühling mit warmem Wetter beschlieffem

z. Von dem Sommer.
Mn mit vilem Sonnenschein; jedoch nicht ohne gefahrliche Witterung?

abkühlenden Sommer / fangen wir nach Astronomischem Gebrauch an/
wann die Sonne gegen uns zurechnenden höchsten Himmels.Putitte^

reicht/ und uns als» dm längsten Tag/ und die kürtzste Nacht ankündet; solches
begibt sich den in Brachmon.um9.uhr. 26. vorm. Die Planeten befinden sich

zu Mittag in nachfolgender Ordnung/die Sonnein demo.gr. im Krebs. Ss«
turnusinldem 8. gr. im Steinbock hindersich gehend/geht aufabends um 8.uhr
24. under morgens um 4. Uhr 4K m. ist die gantze Nacht zu fehen. Iupiter in dem
i2. gr. ihm Wägern?, hindersich gangig / geht abends um 10 Uhr 22. auf/sehr
nahe bey einem Sternteinfünffter Grösse mitten ihm Leib desSteinbocks/zwey
kantliche Sternen folgen ihm gleich nach in dem schwantz des Steinbocks. Mars
ist in demL2. gr. in dem Löwen geht abends um 1 o. Uhr42. unter / nahe bey ei«

nemfchönen Sttrnen das Löwen Hertz. Venus ist dem 15. gr. in dem Löwen,
gehet em wenig vor dem Mars unter um i«. Uhr z 6. Mercurius ist in dem ia. gr.
ihm Krebs hinter sich gängig-/ ist nicht zu sehen. Der Mond ist w dem 6 gr. in
demKrebs/ wie in dem Monat nebsnd dem Zeichen Dfthen. Die Witterung
scheinet Anfangs gut zu sein/ allein es währet mcht lang/dann es ist auf den 15.
schon gefahrliche Wetter zubesorgen/ bald wider mit Sonnenjjchein. Der Heum.
wechslet mit Regen / Sonnenfchein und gefährlichen Wetteren ab/ der Augstm.
desgleichen/ derHerbstmon. beschließt den Ssmmsr mit SsnnsnWin/ wann
nicht der Neumond etwaöandersankündet.

4. von dem Herbff.
^Sn mit zimlich vilem Sonnenschein; hernach aber auch mit Wind Re.

gen und Schnee abwechslenden Herbst/ fangen wir an wann die Sonne
gleichsam wie auf einer Waage ist / und Tag und Nachkauf d^r gantzen

Welt eine gleiche Länge hat/ mithin auß den vorhergehenden langenTagen/uns
lange



lange Nachte Mündet/welches geschehen wird den n. Herbstmon. nachm. UM
?o. Uhr 40. selbigen Mittag ist die Sonne nach in dem 25. gr.; z. der Jungfrau,
kommt a!?o erst instunoench«. jn den o.gr. der Waag. Saturnus ist in dem s.
gr. des Stttndocks geht abends um TO. Uhr z2.unter/Jupiteristjndem2.gr.
des Wassermanns ist se,th des Sommers Quartal um io gr. hindersich gangen/
gehet 44. m. nach Mltternacht unter. Mars tft in dem 21. gr. der Waag / geht
abenos um 6. Uhr 4s. unter / ist aber nicht mehr gm sehen. Venus ist in dem 26.
H?. in dem Löwen / Ui auß eine m 3ibend>stern zu einem Morgen.stern worden / ge-
het morgens um^. Uhr auf/ hat nahe bey sich das Lowen Hertz/ der Helle vor
2 stunden chme nachfolgende ist der schwantz des Löwen. Mercurius ist in dem

2f gr.der Waag / gehetabends um 6 Uhr40. unter/ ,st der Abend Röch. Der
Mond ist in dem 25 gr. des ScorpionS/ gehet abends um 8. Uhr 8. m. unter/ das
Scorpwn,Hertz folget hme nach gegen Mittag; gehenaberöis an 1 mmitÄn,
ander unter. Es scheinet als wolte der Herbst mit Sonnenschein anfangen /er
wird aber auch mit Winden und Regen begleitet/ worbey der Weinmon.wilbey,
stimmen / daß Hindertheil wil Sonnenschein mit Nebel geben / der Wintermon.
wil sich bald anfangs unfreundlich einstellen / darauffolgt wider mit Nebelver-
mister Sonnenschein / worneben es der Zeit gemäß nicht gar kalt seyn wird / der
Cbristmstt.dörffte dem Herbst mit Sturm^winösn undSchneeein Ende machen.

Von denFinsternuZsen dises Iahrs.
^N disem Jahr gibt es mchr Gelegenheit von Finsiernussenzu melden/alS

in dem vorhergehenden / dann es begeben stch in allem 4. Finsternussen/ 2.
an der Sonnen / und 2. an dem Mond / worbey sich eine Sonn und eine

Monds Fmsternuß sich werden anschauen lassm / wann es änderst die Witterung
zulaßt. Es schemetzwar als wolte es die Mode Werden/nach und nach diseSalS
das vornehmst ; stuck cer Astronom» / in den Jährlichen Calenderen aussen zulas-
sei ; Ick glaube zwar / sie haben vermeinet nur die Unsichtbaren aussen zulassen:
S«e h ;dW aber auch laut Rechnung Sichtbare aussen gelassen/ wie auch nach ih,
rem Angeben unsichtbare sind sichtbar worden: An disem aber ist es nach nicht ge-
blieben dann sie haben auch Neu und Vollmonde gantze Tage falsch angesetzt/
weiches wol jubewelsen wurde. Sie mögen zwar schreiben was sie wollen i da«

ran k shr ich mich gar nicht / dann ich setze Hieher wie vil sich an dem Himmel bege«

den/und wann sie bey uns nach Unsichtbar sind/so verdrießt mich doch die Müh
nicht sie dem Leser auch bekannt zumachen. Es ist disem Sprichwort / die Bauren

verstehen es nicht; nicht allezeit zu trauen / dann ich mem lebtag in dem Bau«
ren stand gelebt hab, es gleichwol ohne vil Nachdencken gefunden. Aber auf
die zukünfftigen Finsternussen zukommen / so ist die Erste eine unsichtbare Mondö«
Finsternuß/welche sich begeben wird den 27. Apnllen/der Anfang ist morgens
um 7. Uhr 4s. m. das Mittel ist um 8. Uhr so. das Ende ist um Uhr r s. m. ihre
Grösse kommt auf z.Zoll 2 z. ihregantzeWährungist2.stund io.m.

Die andere ist eine sehr grosse sichtbare Sonnen - Fmsternuß? welche stch

begeben wird den ir. Mep/ der Anfang ist Abends um 6. Uhr az. min. das
(*) A Mittel



Mittel ist um 7. Uhr 14. m. das Endeaber ist um 8. Uhr z. m. ihre Grösse kommt

auf il.Zoll und fast ein viertheil / ihre gantze Währung ist i. Stund 40. min.

wann die Sonne untergehet/ weiches geschehen wird um 7. ,7. so wird sie nach

26. Minuten lang währen / kan also bey uns schier fünffviertel stunden lang gesehen

werden.

Die Dritte ist eine sichtbare Mondö-Finsternuß/ welche sich begeben wird
den 21. Wemmonat morgens / der Anfang ist um z. Uhr 20. m. das Mittel ist um

4. Uhr 40. m. das Ende ist um 6. Uhr 0. m. ihre Grösse kommt auf 8. Zoll 4. min.
ihre gantze Währung ist 2. stund 40. m. bey Hellem Wetter kan sie von Anfang biß

zu End gefehen werden.

Die Vierte ist eine unsichtbare Sonnen.Finsternuß / welche sich begeben
wird den 4. Wintermonat / Abends um 8. Uhr 57. kommt der Schatten des
Monds an die Erd-Kugel / um 11. Uhr 12. kommt er am tieffesten darein / endlich
morgens um 1. Uhr 27. verlaßt der Schatten des Monds den Erdboden überall/
nach deme er sich 4. und eine halbe stund daraufverweilet: weilen aber selbige Zeit
der Mond schier am weitesten von der Erden/ so scheinet uns seine Ticke kleiner als
die Ticke der Sonnen/derowegen kan erderSomien ihr Lischt nicht gar völlig
abhalten/ dann eö wird sich an dem Rand der Sonnen um und um ein kleines
Helles streifflein zeigen / sie fallet aber in die Länder gegen Mittag.

von Fruchtbarkeit und Mißwachs.

^S hat uns der liebe GOtt schon etliche Jahre her fruchtbare Zeiten gege.
ben / also das fast aller Orthen mehr von Ueberfluß als von Mangel ist ge»
sehen worden; derowegen wir grosse Ursach haben ihme vor seine Gaaben

danckbar zu seyn/ weilen sonst in Visen gesegneten Zeiten/allerhand Laster ihm
schwang gehen: Also das es bey uns wol eintrifft/ wie der HErz bey Jeremia am
».spricht: Sie kehren mir den Rucken zu/und nicht daß Angesicht/aber wann
die Noth hergehet sprechen sie: Auf HEr; und hilff uns. Derowegen pflüget
ein neues/ und säet nicht unter die Hecken.- beschneidet euch dem HEnen/ und
thut weg die VorhautieuerS Hertzens. Wie auch Jeremia am 6. Bessere dich/ehe
sich mein Hertz von dir wendet / und ich dich zu einem wüsten Land mache. Wann
wir dises thun / wol gut: So wird er uns in di sem Jahr einen zimmlichen See.
gen gemessen lassen; weilen sonst in disem Jahr / die Witterung scheinet/ weder
zu trucken noch zu naß zusein / der Frühlingstheinet sich zeitlich hervor zulassen/eö
folget aber darauf wider kalt Wetter / welches etwelchen : Absonderlich den
BaumFrüchten schädlich seyn dörffte / ihm Sommer wechslen die trocknen und
nassen Aspecten zimlicher Massen ab / worbey stch die gefahrlichen Wetter mit um
termischen wollen/der Herbst wil zum theil gut Wetter zum Einsammlengeben.
Man verlasse sich aber nicht auf die Calender,Sckreiber / dann sie sind auch Mm, -
schen: sondern auf GOTT. Dann gesegnet ist der Mann / der sich auf den
HTmn verlaßt / und der HE« seyn Zuversicht ist.

von



vsnGesundhelt «nd Rranckheiten.
ist auß der Erfahrung bekannt / das kein Jahr dahin gehe / daß nicht ei,

nig« Menschen durch Kranckheit angegriffen; ja gar durch den Tod hinge«
raffet werden. Hieran hat der Himmel kein schuld/ sonder die Schuld

ijgt meistens an dem Menschen; dann wie mancher macht ihme stldsten ungesun,
de Tage: und kürtzet ihm seibsten das Leben ab/ durch übermäßiges Voll'sanffen/
wie werden die Gaaben GOttes so unnützlich verschwendet / da manches armes
Mensch / das es wol nöthig hat darnach seufftzet. Wie mancher macht ihm selbst

kranckne Tage / wann er stStö ihm Grim und Zorn wider seinen Nächsten ist: ja
nachZaufvil andere weiß und wöge. Aufdise unsere Sünden der HEr: wol möch,
ke sprechen / wie bey Ezechiel im 6. Wer ferme ist wird an der Pestilentz sterben,
und wer nahe ist/wird durchs Schwert fallen / wer aber überbleibt wird Hungers

sterben; wie auch in dem 7. Capitel. Ich wil mit ihnen umgehen wie sie ge,
lebt haben/und wil sie richten wie sie verdienet haben/auf das sie erfahren daß
Ich der HEr: sey. In dem r 8. Cap. aber heißt es: wo sich aber der Gottlose
bekehret/von allen seinen Sünden / die er gethan hat so sol er Leben und nicht ster,
ben / und aller seiner Uebertrettung sol nichts mehr gedacht werden. Sicht also
der freundliche Leser auß disem/ das die Kranckheiten nicht auß den Sternen/ son-
ren unsere Sünden machen gleichsam die Lufft unrein. In disem Jahr (weilen es
sonst/wann ich sol die Aspecten betrachten/ich nicht vil gutes schreiben könte/) wol,
len wir hoffen und wünschen/der Höchste werde die Lufft nach ferner rein erhalten.

von Rrieg und Frieden.
zOl ich noch von diser unbeliebigen Materia etwas melden / so muß ich mei«
' ne Gedancken darüber eröffnen/wie in vorhergehendem: Dann es ist de'

kannt/wie das man eine gute Zeit nicht vil (oder gar nichts) von Krieg
und Kriegs'Geschrey gehöret hat/ er ficht aber dißmahlen weder an dem Plane,
ten nach Gestadö-Himmel all zu heiter auß / dann die Unvertraulichkeit/und grosse
Kriegs.Rüstung bey hohen Pottenthaten, ist wol zubesorgen / es dörffte mithin in
eine nit all- zugeringe Kriegs-Flam ausbrechen: wir wollen es aber bey disem be,
wenden lassen / und mehr auffeine Wort als aufdises zihlen / welche in dem Pro,
pheten Jeremia im 18 also laueend; Plötzlich rede ich / wider ein Volck und KS,
m'greich / das ichs außrothen / zerbrechen und verderben wolle. Wo sich aber der
Sünder bekehret von seiner Boßheit darwider ich rede / so soll mich reuen das Um
glückt daß ich ihm gedachte zu thun; wie auch im s?. Cap. Dann ich weiß wohl
waSichvorGedancken über euch habe/spricht der Hm/ nämlich Gedancken deß

Friedens und nicht des LeidS.

Von den Bürgerlichen Jahren: wie auch von der Fest?
Rechnung den dreyen Christlichen Calenderen.

MJn Bürgerliches Jahr ist eine gewisse Zeit/welches ihme ein jedesVolck^ oder Statt seiner Gelegenheit nach gesetzet und geordnet hat.
Als ein Bürgerliches Jahr ist eine Zeit von z6s. Tagen und 6. stunden /wel,

cheö iN4.Jahren ein Schalt'Jahr macht von z66. Tagen. Bas Sonnen-Jahr
aber



aber bestehet auß z6f.Tag.en f. Stund und 49 und nicht eine halbe min, ist also
etwas mehr dann 10. und ein halbe min. ringer als das Bürgerliche Jchr. Ob-
benanteö bürgerliches Jahr ist von Julius C«sar/ als den Stiffter des Alten oder
Juttanischen Calender zu erst eingeführt worden. Vor ihme haben schier alle

morgenländische Micke?/das Jahr in z6f. Tag getheilt auß der Ursach / weilen
sis nicht gewußt Wieste das übrige Viertel ««nes tags könten einbringen. Andere
Völcker haben das Monden-Jahr von 3x4 Tagen gebrauchet / welches die Ju«
den nach allezeit ihm brauch haben. Sie haben auch ihre Jahre untecschibm-
lich angefangen: Dann die Egipter habm ihrs Jahre nur dem Aufgang des
Hundsstern (oderin den Hunos Tagm)angefangen. DiePersierund CaZ«

dser haben ihre JahreMit dem Frühling angefangen: deßgleichen nach heutzu
Tag die Astronomy: die Juden mit dem Herbst. Wir in dem gemeinen
Gebrauch fangen das Jahr mit dem 1. Jenner an / welches fo vil ich weiß in der gantzen

Christenheit gebräuchlich ist. ES ist aber auch unter die Christlichen Calender

em Unterfchetd kommen; Dann Papst Gregoriusder i ztende hat An.lfLs.
eine Verbesserung darinnen gesucht/welches er mit 10. Jährigem grossen Unkosten

in etwas gethan/es ist aber gleichwol auch nach ein unwllkommner Calender:
difen Calender hat er der Christenheit Befehls weiß wollen auffcringen; die
Evangelischen und Luterischen aber haben ihne außgeschlagen / biß Anno 1700.
da eöauß lo.Tsgen auf Fi. anwuchs / haben ste einen; nämlich den Verbesserten

mit etnanderen auf.und angenomen: Esist aber ein kleiner Unterscheid
zwischen dem Verbesserten und Neuen. Den Alten Calender aber haben nach
Engeland/Schweden/und waS nach in dem Schweitzerland ist. Ich schreite aber zu
der Fsst Rechnung und mache den Anfang mit dtM Alten Calmder / welcher von
Jultu5E«sar, Römischen Keyser/ vor Christi Geburt >st eingerichtet worden:
dadann Heut zu Tag die Güldene Zahlen das Fundament sind z>.: der OiKr-
Rechnung; solche mit sambt den Sonntags-Buchstaben geben uns den Osler«
Termin den 5. Aprill. Pspst Gregorius aber hct die Güldene Zahl, n außgen.u-
steret/und hatju der Oster.Rechnung die Epaeten/oder Monds Zeiger an statt
der Güldenen Zahle gesetzt: solche n it samt dem Sonittaos Buchstaben geben/
die Neuen Osteren den 16 April! kontt also dißmahlen mit unserer Osteren über«
ein. D«r Verbesserte Calender aber wirfst die Güldene Zahlen und Eznc:en
beyseith / an dessen statt / haben sie den Calculus Astrok'omicus erwehlt / diser gibt
den Frühlings» Ai^fang nach den erliechrerten Ruoo. auf den l^eriäian l^riän.
Den20reuen Mertz um7.Uhr42 vonnit.derOster.Vollmondfaltemden 8.
neuen Aprill/an einem Sambstaq ; an welchem Tag die Juden ihre Osteren
halten / den 9. als der Sonntag ist denen die dem verbesserten Calender zuaechan
sind/ der rechteOster Tag; welcher 8-Tagevor unser und derCat. neuenOsteren
etnfalt: welcher Unterscheid sich in disem Jahr Hundert / nach z. mahl begeben
wird/als 1744. 1778. 1798. JndenzweyJahrenaber/ alö78.und98. gibt
es wider bedenckens/ dann vor das Erste kommt die Verbesserte Osteren aufoie
Juden Osteren ; welches doch noch der NicanifchenVersamlungverbottenist.
Vor dqs Zweite auf das ich das Jahr 1798. deutlicher außführs/ so faltdee

Oster-



Oster.Vollmond bey uns ein/ den 20.Alten und ,1.neuen Mertz/ Samstag
abends um 11. Uhr 14. m. der folgende Sonntag ist den Abendländischen Völ-
ckersn der rechte Oster Tag / wann man die Juden Osteren nicht in acht nemmen
wil / Weichs ich vor mein Persohn nicht vil achte; sonder ich achte mehr aufdifeö
das wir Christen daß Heil. Oster-Fäst recht und mit gläubigem Hertzen feyren;
wurde also meines erachtensein erwünschter Anschlag/wann wir Christen/die
Osteren auf einen Tag ansttzeten / als entweder aufden letsten Sonntag Mertz/
oder ersten Sonntag April Alten Calender. Glaub also man könte darbey GOtt
dem HEr«n ein gefalligeren Dienst erweisen/ als so vil es disputieren ob dem
OstwFäst. Aber wider aufdie A8ger Osteren zukommen / so können die morgen-
ländischen Christen die Osteren nicht halten wie oben gemeldet. Dann zum Exem,
pel / die fenigen die 1 x. Meilen vsn uns weiter gegen Morgen wohnen/ die haben
Vollmond schon am Sonntag. Man wird auß der Urftch wegen / müssen die

Osteren um Tage w spanen; als aufden 27. «lten Mertz/ an welchem Tag sie/
wir nach dem alten Calender / deßgleichen die Catholifchen nach dem neuen Ca«
Knder auch werden feyren. Es möchte aber einer fragen Was haltest du darauf/
sollen wirden neuen Calender auch annemmen? meine Antwort istneindarzu:
dann vor das Erste haben wir jetzt keinen Anlaß darzu/ dann An. 1700. da der
Unterscheid auß lO.Tagen auf n. anwuchs/ haben wir ihne außgeschlagen. Was
sol dann jetz der Änlaß seyn? wann bißAn. r 800. wird eöbeyden 11. Tagenblei'
den/dann gibt es 12. An. 19«^ i?. An. 2000.1z.An.21oo. 14.An.22oo. if.
An. 2zoO, 16. An. 2400, wird es wider bey 16. bleiben. Oder sol der einige
Oster Termin der Anlaß darzu seyn? welches ich auch nicht glauben kan/ dann
es haben sich wol grössere Unterscheid in den Osteren gegeben als in difem Jahr.
Vor daß Zwsyte ist es keine Sach/die uns an der Seligkeit halben weder nutz nach
schädlich ist: Wann ich also GOtt keinen gefälligen Dienst darbey könte erwei-
sen/so wolte ich lieber den Alten Calender mit Llebe / als den Neuen mit Vilm Um
beliebigkeiten : wie sie bey uns gewiß nicht aussen bleiben: annehme». Hoffe also

der freundliche Leser / werde bey diser geringen Erklährung verlieb nehmen/
dann ich auß Forcht/es möchten es etwelche nichtverstehen: oder ich möchteet-
welchen zu nach kommen / es nicht wol änderst habe können einrichten.

Erinnerung an den Leser.
Nach Standes - gebühr Hochgeehrter Leser v

^S sötte einer zwar meynen/es wurde m einem Cslsnder nichts an den 5eftr
zu erinnern seyn: ASein es gehet mir wie einem der an den Weg bauet.
Bißhero hab ich auch wie einer an dem Weg/vile verkehrte Urtheile über

mich müssen lassen gehen / welchen ich besseren Verstand wünsche.

Freundlicherer/<ö ist vor einem Jahr «was wegen den Sternen kenen/ zu
lernen versprochen worden: Nammlich/tchbinindemWerck begriffen gewesen/
durch das gange Jahr Hieher zufeizen/ bey was vor einem Sternen der Mond vorbey
kauffe. Nachdem ich aber gesehen / das mir der Plag zu eng wolte werden/ bin ich

KKwungln worden es bleiben zu lassen. Ich wil doch gleichwol mejnemVersxrk-
chm



cht» nach in ttwas ei» genügen thun; «an seh« in dem Cal«nder/wann solche A-spttttn/ c/ Hc/^^^vSc/V stehen/ w«ich«S bedeut/ das der jenige Plan«,zwischen Morgen um 12. Uhr / und Abend um 12. Uhr werde mit dem Mond «in«Ausammenkunfft halten. Ein Exempel hoffe ich/ werd« nicht schädlich sein: Exem«xel d«n 16. Jenntr stehet S w«lch«s deutet/ das Venns und d«r Mond nicht w«itw«rd«n von «tnand«r«n seyn. Auf d«n M«r«urium ab«r wil «r klein schein« / unds«in«n tauff allzu nah« um di« Sonn« halt/kan man s«lt«n seh«n. Wann ich solt«g«spühr«n / daö «Svile liebhab« gäb«/als zu disen und historischm Sach«n/ so dörfftekünffkig,di«w«iktr«Erk!ährung/ntd«nd demAuf-und Untergang des Monds aufall« Tag / in «inem schi«r um di« h«lfft« grösseren Calendir folg«». Ich hab« auchschon zw«y Jahr/von d«n Hauß und Bauren°R«gl«n g«fchri«d«n / hab« di« Zeichen«rklähr«/ dis«S Jahr hab ich st« auff«» g«lass«n/w«il«n ich d«n Plag w«lch«rssnft««in ist/nicht all« Jahr mag mit gl«ich«n Sachkn anfüil«n/ wi« «s bißhero md«nm«ifi b«y uns braüchlich«n Cal«nd«r«ngesch«h«n ist. Was di« nichtSw«rtige R«g«>«ntrifft/ von dem Zeichen darinnen di« Kind«rg«bohr«nw«rd«n: laufft nach «inMißverstand darbey «in. Dann zum Exempel den 11. Jenner wurde ein Kindgebohren / da würd« d«r Mond zu Mittag in d«m l 6. grad in dem Schüg/wien«,b«nd d«m Z«ich«n zu s«h«n: darbey aber wann eines gälte / so mußt« man daß Son,n«n.Z«ich«nbrauch«!,; di«Son»«kommt d«n 5. nachm.6.Uyrz.m.ind«nWas,sttmann / darin bl«ibt st« biß in d«n 8. Hornung: von diser Mareri könte man außGoms Wort schon «inig« U«b«rz«ugung beybringen/ das es nichts würd«/ich wilaber hoff«n di« Hern» G«ifilichen w«rd«n bey solch«« Sach«n ihr b«fl«Skhun. DieFtyttSg« bttreffend«/da di« Höchen mit einem Rochen/diejenigen aber die man inaller stille vor und nach ihr«m Goms- di«ng fahr«n darff/mit <in«m schwartn Creug«l«in bezeichme find / hab! ich her gefegt wie daß Original von Roschach laut«,; dieNetdhäßigen ab«r di« da sag«n/ «S sey« nichts darausju machen / sag« ich das nicht dieWächter/sonder nur di«F«ottag herstelle / wann si« nur «wann einmahl loct«n undsn d«n hohen Feyrtag«« nicht aufheben/ darvor kan ich nichts. Di« j«mg«n di« daauß Unvttftand vorgebm / d«r Calendkr sey voll« lügen / die «rmshn« ich in d«r ji«.b« das st« zu «rft soll«n l«rn«n/ «in« Wahrheit von d«n iüg«n zu und«rsch«iden / dannwann ich die mukhmaßliche Witterung Hirse«« / und solche nichktinttiffr > so ist e«nach ktin« lügen; man Examiniere auch di« Calender/es wird sich gewiß «wann«in Unterscheid zeigen. Ich hab auch vor gut b«sund«n/ wil ich sonst an den leser zuschreiben hab / «was von d«n Hunds-Tagen zu «rinner«n. Es ist bekannt daß dieHundS.Tag« find/wann d«r grosse Hunds,fi«rn nämlich der Sirius mit der Son,nen auffgehet / solches b«gibt flch in dtsem Jahrd«n 26. Heumovat; hierzu hab«»di« Aftronomy «in bequemes Mittel «rdacht / nämlich st« hab«n den Anfang gestge/wann di« Sonn in d«n iöu«n geht/ das End« ab«r/ wann fie in di« Jungfrau korkt;Erstlich darum/ wil selbig« Z«it di« gröst« Hig: Iweyt«ns wil der Tag da der Si-rius als der,röste und schönste unt«r d«n Fix St«rn«n/mit d«r Sonnen «uffgehe,/schürr«cht ins Mitttl kommt. Hi«r hab« ich di« HundS<Tag« nach m«inem Laien,d«r «rwistn/ «s stimm«» zwar m d«r«n Calender«»/welchein d«m Reich geeruckkwtrdkn/was di« HundS'Tagt bttxtffend/mik den meinen üderein. Es möcht« aber
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